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werden.
Die Krise des Kapital1S1lUShat wie jedesmal.wenneine Krise dieser
Art ausbricht, die w~ zw1schenden Klassen verschärft und
insofem den ~ierspielra\ft (SOoIOhlfUr das Proletariat als auch
fOr die BourgeOsie)e1.ngeschrSn1ctals es absol~ keinen Verllaml'
spielraID lII!hrgibt. Ov.!in dieser explosiven Situatien ist die
Bourgeosie auf allen fb!nen in der Offensive.
1.) auf der lSIcaDn1sc:hen!2:)enelassen die 'Ua\ MartenSYOIlJesehenen
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Maßnatnendie ~,.nmaen der Massensc:hled1ter werden. Ober­
mll8igeBesteuerunq der FrtIhrentner, der lange Kranlcen,der Invaliden:
Angriffe 98Jeft die KrankenYersichenJn(Jund Abbauder Bettenzahl in
KranJcenhäusem,Rec!uzi8nJnCJder Zahlunc;leJ\an ZUSlIIlIlI!nleb Arbe1ts'
lose (das sind 75\ der Arbeitslosen), RUclcgämeder Renten ab 1987,
Heraufsetzen des Pens10nsalters fUr Frauen, J\bschaffunc:rder Zusatz­
zahlungen fUr ame Rentner; Zusanmenlequnqder Orqan1sat1onender

AEbeit:sunfUle und der Berufskrankheiten, Privat1sienJn(J 'Ua\ gcs,
Rl"1'etc.

2.) auf der milltllr1sdlen Ebene, Verl!ngeIUnlJdes Zivildienstes an 2
Produktion chem1.scherWaffendurdl die NAm, (der F.X da DcnneaJ\n­
fanq Mai zugest1mnt hat); 4. nuklearer Versuch der USAseit Beginn
Jahres , Endeder Versuche mit der neuen Missile -«; Erstellunc:re.
~""l'l. zur '"Vert.e1cU.gun gegen die '1'aItt1sc:henMissiles· in Europa
Emltlunq der 'l'räger der ~sslles (neue atanare tJ-9oot:'l'r.!Iqer,BS2
etc.) Cber die 1mSALT2 vorqesehenen Zahlen hinaus etc.
3.) auf der 1c!eoJ.ocn.schenund kulturellen Ebene; unverhält:n1sm!lBi~
Rechtfert1qunq 'Ua\ Xa1kurrenz und 1nc!1v1duellerBere1cherunqund an'
sozialem Verhalten und Indiv1dual1snus. In den Grundscholenwerden
BO's verteilt: "Boule und Bill c;n:andenein thtemd ••• ,·. Gando1s,
der Bluthund der Eisenindustrie ver6ffenWcht einen Bestseller. Die
D1planatie der Fluqzeuqträqer wird glorifiziert und man fon!ert uns
an der quten Enw1cklunqder B6rse zu erfreuen und an der 133,7 \
Erh/lhunqder Rendite der Soc1ete Generlae.
4.) auf der pol1t1sc:h-soz1alen Ebenehat das Parlament ganz klar

- daß es zu nichts anderemnOtzllc:h ist als dazu, der Bourgeosie und
der ExeItut1vefreie Handzu lassen; systematisc:he E1nsIt:zunq'Ua\

Speziale1nhe1ten, systemat1sc:her Mckqr1ff auf die Amee, \ft Streiks

zu bred1en (1983gegen die Straßenkehrer in ~ch, heute gegen die
Postbeamten in Brl1ssel); endg(lltige Absc:haffunqder konzertierten
Aktien seit der erzwungenenE1n1qunq1981r totale Vbrherrsc:hafft der
internationalen Entsc:he1c!ur~•.",.J.ender ~1stischen ~i'
(CEE,NAm, etc.).
Diese ~, unter denen wir hier Jc.Inofensind

der Gipfel der MaBna!wnender ReaktJ,cn: S~ enthQUen das wahxwGesi,
der bOrqerllchen KrUta, ihrer Rechtslage und ihrer dendtrat1schen
Geset2Ie•.

1ft.rhaben 1IOreiniger Zeit schon darauf h1nqedesen, daß diese
bewußter und absicht1ic:her ~1ff auf die ReYol~, die tevoll
und die revolut1cnllre Diskussion sind. Manhat die !41lltanten der

und

Juni 1986

~c:, COM4f.

~V~
..., \S'~i: (t\o - fit

Kamun.iqueder 4 militanten gefangenen Kamunisten

Seit dem9.Mld.1986 fUhrenwir die in BxUssel inhaftierten milltan,

~fer/1nnen einen kollektiven Hungerstreik \ft als pollt1sc:t1e Gef,
anex!<anntzu werden, d.h. \ft Haftbedinqungenzu erreichen, die eine
FortsetzunlJ der regelmll.'Sigenpollt1sc:hen Aktivität zulassen.
Die Methodeder Kamunisten ist 1mnergewesen, das bescn1ere mit dem
allqele1nen in Vexbindunqzu brinl;len, jedes soziale, polltische und
wirtsc:haftl1c:he Element als Funlct1at der fundatlentalen Tendenzender

Epoic:hezu sehen und daraus zu lemen, wie manauf die Ereiqni1lse 1m
Sinne einer reYOlutia'läJ:enVerllnderunqder Gesellschaft e1nw1rlcen
Sich demProblemunseres HunqerstJ:eiks auf eine andere Art zu nähem
(ganz gleich 'Ua\ wiev1el Syrrphatie ein solcher Versuch qetraqen wird),
hieBe einen schwerwiegendenFehler zu begehen.
Der ~f der GefangenenIcannnicht 'Ua\ demgesamten ~f der revol'
Guerilla isollert werden und deshalb auch nicht 'Ua\ demgesamten Wi,
zwischen Proletariat und Bol1r'<reOSieder sich seit demEnde der anti­
kolonialistischen Befreiunqslcälrpfewelbieit als lfau9tw1derspru
gebildet hat, was es in unseremLand schal 1mnergewesenist.
Deshalb befindet sich der Klassenlcanpfin den ~sc:hen Zen'
besonders heute in Belgien in einem Stad1\ft der VerlInderuncJ,von des
Bestirrmtheit und Festigkeit die nächsten Jahrzehnte gekennze1c:hnet
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entschieden demRefomdSllUlden ROckenkehren und die historische ~ig­
keit der Mac:htObemahmedurch das Proletariat vorantreiben. Es geht
dar\In, den proletarischen C".edankenund den Marx1snus-LeniniS!!'USals
theoretische Seite zusamnenzubringenund es geht danIII, die prakti
Elenente, die fUr die Wiederaufnahneeiner anti-ka?italistischen
Offensive notwend1qsind neu zu entwerfen. D.h. die Frage der Orqan
der revolutionären Gewalt zu stellen.

Ein [))kment von 1.Mai 1985 ("Z\I!Ibewaffneten K.2rlpf")definiert die
erste Achse der Aufgabender 'RevolutiCl11lrefolqendermaße.'u" .
"Die erste, und das ist auch die wichtigste in dieser Periode der
Wiederqeburt der intematiCl1alen revolutionären Be<llegUnqist eine
poli tische Aufgabe. Es ist der ~f fUr das Entstehen und das Aus1
des Klassenbewußtseins. Das klassenbewußtsein, d.h. eine kollektive
der Arbeiter zu ihrer SituatiCl1 1mRahmender kapitalistischen P
die Widerspr\1cheder Klassen 1mInnem dieses Sstems, Ober die poli
- organisatorischen ~ttel, die in die Tat urrgesetztwerdenmüssen, ,
Bourgeosie zu stl1rzen.
Eine naterialistische Analyse der arbeitenden Klasse, ihrer objekt!'
SituatiCl1 und ihrer Zukunft in internationaler Sichtweise wirft in

der Tat eine große zahl von Fraqen auf, auf die nur der Marxismus­
1snus antworten kann.·
Es ist klar daß unser Beitracr als Gefanqene, fllr die Klasse nur in
Diskussionen, polit1.sd1en Ausarbeitunqen, Uberlequnqen,Analysen und
Bilanzen der Erfahrungen der Verqanqenheit sowie in Analyse und Kri
der aktuellen Erfahrungen lil!Clenkann: Dies sind die Aufqabenjedes
revolutioo:!ren Gefanqenen. Genaudeshalb fUhrenwir unseren ~ _

die Maßnahmen,die genau gegen diese unsere Aufgabengerichtet siOOl.1
t Der Reform1sm.1sauf Knastniveau ist uns genauso frenn wie der Pef,

der Gewerltschaftenund der Friedensbewequnq;es geht nicht danIII, VI
. besserungen bezUglich der Haftbed1.ngungenzu erzielen, was z. B. die

bedauemswerte Hygiene 1mKnast betrifft. Es geht uns danrn, ~rakti
Min1.malbed1ngungezun Uber1ebendurchzusetzen, damit wir auch wei
unseren ~f Z\n ~e des Volkes fUhrenkönnen.
DenEinzelfall mit demAllqene1nenverbiooen trifft nicht nur auf
Hungerstreik zu, sondem soll auch auf die uns unterstützenden Initilftiven,
die wir mit verqnügen sich entwickeln sehen, angewandtwerden. Die
Frage nach der U/'Iterstützunqdes Humerstreiks außerhalb des RaI'Inens

Hun:Jer-des KarrpfesProletariat qeqen 1!ou.rQeoS!estellen, fUhrt rasch in
Sackgassen und öffnet zahlreichen Fehlem und reformistischen und
opportunistis6en Abweid\uooenden Weq.

nicht aus GrUndender PräventiCl1oder ~ einfacher R.ac:heQefUhleJ1mVisier, scndem offensichtlich des.~lb, weil wir als militante
ca: an die Spitze des Klassenkampfesgestellt haben. Wir wollen hier
noch einmal die enge Verbindungbet:cn!n, die zwischen den c;Jeqenuns
den geqen die Massenqerichteten ~ßnahmender Bourgeosie, scwie die
enge Verbindungr.r1schen unseremKarrpfals Gefangeneund demder Mas.
Mandarf unseren Hungerstreik nicht als ein "!).Jell" zwischen Staat
Gefangenenbehandeln, denn qanz egal unter welchemGesicht.spunktman
ihn betrachtet ist es offensichtlich, daS die gesamte aktuelle Lage
auch in unserem~f und RealttiCl1der Bourgeosie darauf best1Jll'nt.
Die Entwicklung und die Verschärfunq des Widersoruchs zwischen Pro
und Bourgeosie e!\t.'lUllendiese SituatiCl1 1rrmermehr:
Wenndie 90urqe0sie auf ihre ideo1ocrischeRechtfert1qunq pfeift \n
rmmdtot zu nachen, dann ist dieser allm!ihliche Bruch der dem:>krati
Ubere1nktlnfte (Cb./ohldiese sowieso ungesetzlich sind, denn die Gese
schließlich einzig von der Bourgeosie 98Mcht!) enq verbunden mit
gesamten sozialen Leben, (Station1erunq von "tissiles gegen den WiU
79\ der Bevölkenmg, Spezia1e1nheiten etc.)
Wir nilssen hier relativieren: Wir sind weder Objekte der Folterung,
der Hinrichtung und unsere Kundgebungenwerdennicht von der Polizei
niedergewalzt. Es herrscht kein dertokratischer KCI1sensmehr, aber
auch kein Fasch1snus; wie 11ißtsich die Lageerkl1lren?
Diese Unsicherheit kennzeichnet auch den Uberqanqscharakter der Lage
der Arbeiterldasse. Der von Proletariat und deri··Volksmassengegen Mi
und Reaktion geführte Kar.'pfläuft in den klassischen O??ositiansfo
ab, die aus den letzten Jahrzehnten Ubemcmnenwurden, und die der
Krise und der daraus entstehenden Verschärfunq des Widerspruches
angemessensind. Dieses Handicapzeigt sich 1mnerdeutlicher: Man
nur die zahlen der Streiks anzuführen, die 316 in 1980, 252 in 1981,
167 in 1982, 131 in 1983und 1984auf 107heruntergegangen sind.
Diese unfragliche Abnutzungdieser Karrpfformenist eine bewiesene
Tatsache. Die wahre Fraqe, die sich heute stellt ist: "Wiekönnen
das Gewichtder Gewohnheitenund der Niederlaqen Uber.rindenund eine
und eroberische Perspektive gewinnen?
Denndie große Gefahr fiIr die Volks- und Arbeiterbewegungensind die
MutlOSigkeit, die ResignatiCl1,ohne daß eine qualitative Änderungdi,
Niederlagen k~ieren läßt.
Der ganze I<arlpfder ca: wird VO'I diesem Problembest1Jll'ntund auch uns
streik gehört in diesen ZUSarmeManq.

Wir nilssen den Prozeß der revolutionären Guerilla vorantreiben, ganz
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Die ca: haben in weniqenJahren ein ~lit1sches, theoretisches und
strategisches Erbe von qroßemWert zusamnengefaßt. Sowohl1mInnern
der revolutioo.!ren QJerilla als auch in den Zellen und vielen ihnen

na.ltestehendenGenossenlaufen lange und differenzierte Debatten ab,
die eine ~t1.rltl1cheBereicherunq fUr jeden darstellen, der sich in
unserer die Fraqe nach der Befreiung des Prole~iats stellt.
Jeder einzelne von uns und st:ärlter noch wir alle zusanmen,sind Ver-
walter dieses Erbteils, und die thterstUtzung des Hungerstreiks j
von Solidarität und Revolte - nuß in 1hnm wahren Wert:verstanden

werden, llIlß für die revolutialären Initiativen nÜtzlich und profi
Genauwie unser KalrpfTeil des revolut:1onärenProzesses ist, 1st al
die unterstUtzung dieses Kanpfesein objektiver Teil dieses ProzesSC"l.
Bis jetzt hat das M1niHen\J\\ sich gewei~, unsere Forderungenzu
edUllen. FUr sie q1bt es zwei ~l1c::hke1ten. Entweder sie qeben auf
und wissen, daß die Haf~ poli~<!eIMcht werdenntlssen,
damit wir fUr unseren politischen Fortschritt davon profitie'
damit unsere Genossenvmdiesem Fortschritt profitieren können,
und damit wir unseren Prozeß (d.h. den Prozeß der Bourgeosie) vome.
können. Oder sie setzen auf die Vemichtunq der politischen Gef,
die fUr so elenentare Forderungenwie das Recht auf Kamunikatia'l
Reflektia'l Jclllrpfen.Daßdie Bourgeosie und ihre Instanzen ihre
~ falsch verstehen (ausleqen), acweit es in 1hnm Interesse li
ist nichts Neues, und wir haben es sehen ezwIhnt, was Humerstre1lcs
betrifft, brauchen die denclcratlsc:henNachbarstaaten nicht vcne1nande
zu lemeru die militanten Nat.1onal1stenund Revoluticnäre in ~en,
der BRO,Irland oder der TUrlcei,die in den Knlsten U1geItamensind
beweisendas •

Wird Belqien in diesen dUsteren Kreis eintreten? Mannuß verstehen
das bedeutet: das entspricht folqender Stellmqsname der Martens­
Col - Maffia:

"Die Gefangenenwerdenqetötet werden, &mit sie nicht schreiben
damit sie ihren Prozeß nicht vmbereiten können, damit wir &s Pro­

oadandaund Infomatia\Slll:lnODOlin Bezu:rauf die ca: behalten könnenJ"Eine Ablehnenq (unserer Forderungen) ist qleic:hbedeutendmit demIntJlt dieses
Zitats und nichts anderem.

Mancschrieb in "Der 8UrqerIcrieq in Frankreich":
"Die Zivllisatia'lund die Justiz der bUrqerlic:henOrdnungzeiqen sich'
ihrer finsteren Seite, jedeSlMl wenndie Sklaven dieser Ordnungsich
qegen ihre Herren erheben. Dannentlarven sich diese Zivilisatia'l
Justiz als die R:lheit ohne ~ und die Racheohne Gesetz."
(",enaudann handelt es sich hier: Die Einstellung (Haltunq) des
M1n1steril.l1lS(Ministers) zeigt nicht nur die verlogenheit der bUrqerlichen
Denclcratie, was nur eine zusätzliche Bestätiqung der marxistischen
Analyse ist, saldem seine Weigerungverrät die Angst, die er vor
dieser Analyse hat, vor ihrer Vexbreltung durch die militanten Gef,
was wlederun eine Bestätiqung fUr die RichtiqJcelt tnserer Position idtl und
das kann uns nur eI1ll.1tiqenweiterzunac:hen.
Der Kalrpf~rt niemals auf I
Es lebe der bewaffnete ~f fUr den KamunisrllJsl
Vorwärts mit der Proletarischen ReIIolutiall
Alle Machtden Arbeiternl
Auf das 1CXX> zellen entstlehenl
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brief an die aneehörigen der p~litischen gefangenen in der brd

von Pascale Vandeeeerde, politische eefangene, beleien
, .'

~.~.~.. "..

suten tae,

ich habe eure solidaritäts adresse erhalten und ich sende euch
dafÜr meinen eruß und hoffe, daß sie (die solidarität, d.ü.)
aktiv und fruchtbar war.

ihr habt sicher vom erfolg unserer huneerstreika erfahren, nicht
sowei~ ea unsere zus.amenlesune und die korre.pondenz zwischen
uns betrifft, aber was den rest unserer forderuneen angeht.
wenn wir da. als erfole ansehen, dann deshalb, weil unser ziel
ist, vor al~em unseren kampf ,fUr den kommunismus fortzusetzen
mit draußen'und unsere formierune/politische und per.önliche
entwicklung als militante der Kämpfenden Kommunistischen Zellen.

ganz sicher sind die korrespondenz untereinander und die zUsammen~
lesune auch sehr wichtig für unseren kollektiven prozeß, ~ber
das heißt, die querlatte sehr hoch anzubrineen •
•..- - .' ..
wenn .s noch nicht geschehen ist, wUrde ich euch raten, euch
.it der APAPC (Association des Parents et Amis, des Prisonniers
Communistes • gruppe der angehörigen und frende der kommunistischen
eefaneenen) in verbindung zu setzen, das ist die belgisehe
gruppe, die unseren huneerstreik mit pressekonferenzen, flue­
blättern, kommuniques, der verteiluni unserer texte zum huneer­
streik unterstützt hat.

wir schlagen euch vor, eventuelle plattformen auszutauschen,
aktionsfeld und erfahruneen usw., einschließlich unserer texte.
ich bitte euch auch darum, mir mehr informationen über euch und
die eefangenen, um die es geht, zu schicken.
bis bald. erüße

Pascale Vandegeerde
52, av. de la Jonction
B-l060 Bruxelles
Belgique

aneehörieenadresse
BP no 6 '
B-l060 Saint-Gilles
Bruxellea 1
Beleique

s~int eilles,'·am donnerstag, 10. juli 86;

cuten tae an alle vom kollektiv der aneehörigen der politischen
eefaneenen in der brd .

ich habe euren brief schließlich am 23. juni erhalten.
vor allem anderen will ich euch ·sagen, wie mich diese solidari­
tätsadresse bewegt hat, daß ihre lebendige kraft natürlich
ihren'platz an unserer seite im kommunistischen kampf findet.
ich hoffe, daß meine genossen didier, pascale und bertrand
sie auch erhalten haben und ich weiß, daß ich sie hier in meine
dankbarkeit einschließen kann. waren es nicht militante aus der
RAF, die gesagt haben:"diesolidarität d~r menschen eründet in
der bewesune der revolte."?

nun müßt ihr wissen, daß wir unseren kollektiven hungerstreik
am 20.juni beendet haben, nachdem wir die erfÜllung wesentlicher
forderungen, für die wir gekämpft haben, erreicht hatten. obwohl
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2 enossen jetzt noch im krankenhaus sind, wird ihr gesundheits­
zustand nicht unter den folgen leiden und das ist eine sehr. cute
sache.

jetzt werde ich euch einige informationen zur politischen dynamik
unseres streiks und seines sieges geben. aber saet erstmal, ob
ihr die 3 politischen papier kennt, die wir se~t unserer knast­
zeit verfaBt haben? (eine'erste erklärung Vom januar 81, die
erklärung zum beginn des hungerstreiks und ein papier Uber die
politische richtung der solidarität). wenn nicht, sagt mir
bescheid und ich werde sie euch zukommen lassen.

seit unserer verhaftung sind wir be·dinaungen vollständiger
sozialer und politischer isolation ausgesetzt: isoliert im
iefängnis, isoliert von 'drauBen'. bei.mir bedeutet das zb. 23
stunden und 40 minuten am tag allein in der zelle, 20 minuten
einzelhofgang in den käfigen, keinerlei teilnahme an "iemeinachafta­
aktivitäten, keine briefe, kein besuch, kein radio,::keine bUchel'
meiner wahl (sondern 10 bullenromane, die rassistisch, sexistiach
und faachistisch sind) etc. fascale saete: "das leben einer
grUnen pflanze ohne sonne, man soll vor allem nicht vergessen,
mir wasser zu geben." und dann vor allem hallunzinate (111)
'sicherheits 'maBnahmen: tag und nacht ständige sichtkontrollen
durch besondere beamte, kontrollen und systematische dureh~
suchungen nach den anwaltsbesuchen, abschirmung der zellen,
ermittlungstermine und -verfahren im gefängnis etc~ ich
brauche euch das nicht zu beschreiben, als angehörige von ~~
gefangenen kennt ihr noch härtere bedinaungen. was wir Uber
diese bedingungen denken ist, daB aie 2 ziele haben, die
sicheD miteinander verbunden sind, aber dennoch zu unterscheiden
sind.

das 1. ziel: druck auf den gefangenen militanten auszuUben. der
versuch, ihn geistig zu verarmen, ihn sozial und psychisch zu
brechen. einem sozialen wesen das sprechen und Uber jahre die
geringste gesprächsmöglichkeit zu verbieten, ihm die geringste
gesprlchsmöglichkeit zu verbieten, ihm die geringste politische
information zu entziehen und jede geistige anregung, ihn seines
letzten kontaktes, der briefe zu berauben, sind entschieden
maBnahmen, die darauf abzielen, aus einem bewuBten individuum
ein vollkommen abgestumpftes wesen zu machen. das Uberrascht
uns nicht-ob dies nun in irgendeiner äußerung seiner gesell­
schaftlichen herrschaft oder im gefängnis ist. der kapitalismus
entwickelt sich durch die entfremdung und die organisisierse .
abstu~pfung der ausgebeuteten und es ist begreifbar. daß wenn
er militärisch in seinen kerkern das leben eines militanten
kommunisten kontrolliert. er versucht. sein bewuBtsein zu
liquidieren. ihm seine identität. die er durch und im kampf
befreit hat. zu vernichten.
schlieBlich. und das ist unser hauptgedanke, zielt die isolation
darauf, dem gefangenen jede politische aktivität zu verbieten
und die klassenbewegung ihrer avantgardekader und revolutionärer
erfahrungen zu berauben.
in unserem land weiB die staatsmacht sehr gut. an welchem punkt
die arbeitswelt und vor allem deren kämpferische militante vom
kampf der eee angesprochen werden und der kapitalismus hat nur
eine furcht. daB die politische richtung dieses kampfes. der
~arxismus-leninismus. in das soziale gewebe eindringt. daß die
aktionen der guerilla durch die richtige wahl ihrer ziele mit
der proletarischen bewegung zusammenkommen. ist eine kraft, die
die macht des staates nicht verhindern kann. aber daB der
politische inhalt der guerilla. ihre globale historische
strategie mit der massenbewegung zusammenkommen und die fUhrung
Ubernimmt. ist eine andere kraft. die die macht des staates
nicht tolerieren kann. das ist der fundamentale grund fUr
unsere isolation.

gestern wie heute sind wir militante der zellen. fUr uns hört
der kampf nicht auf und seine strategische orientierung ver-
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schiebt sich nicht, weil wir 4 heute gefangene sind. wenn durch
die tatsache unserer festnahme und unserer militärischen ent­
waffnung durch den feind unsere "aufgaben als militante der
organisation offensichtlich begrenzt sind, ändert das nichts
an der tatsache, daß wir unsere aufgaben mit demselben"~rnst
und derselben entschl03senheit wie jede andere erfüllen müssen.
und wenn die aufgaben, die zur aktivität der militanten kommuni­
stischen gefangenen gehören, für uns nicht auszuführen sind,
müssen wir dafür kämpfen, das möglich zu machen. das ist der
kollektive grund, der unseren kampf bestimmt hat, das ist die
organisatorische verantwortlichkeit, die ihn lenkt.

die forderungen des streiks, die ihr kennt, sind ausschließlich
im hinblick auf die wirksamkeit unserer politischen pflicht~n
definiert worden. sie ,zielten darauf, unsere einkreisung zu
zerbrechen, um für uns möglich zu machen, unseren platz inner­
halb der kollektiven politischen aktivität wieder einzunehmen.
und selbst, wenn uns immer noch bestimmte restriktionen aufer­
legt werden, können wir sagen, daß die offenen breschen ein
großer sieg sind.

bevor ich fortfahre, muß ich die agitation und die politische
arbeit nennen, die um unseren kampf herum organisiert und ent­
wickelt werden. eine sehr große arbeit zur politischen sensibili­
sierung der massen wurde im schoß der sozialen bewegung gemacht,
die gegenwärtig in unserem land stark mobilisiert ist (gegen
die ökonomische krise und die 'neuen' regierungsmaßnahmen),
nicht so sehr im hinblick auf unsere besondere situation sondern
mehr, indem die verbindung zwischen unserem politischen kampf
(zellen, guerilla und gefangene) und "die frage der organisierung
der klassenbewegung, die sich innerhalb der gewerkschafts­
bewegung ausdrücken. diese ganze arbeit an agitation und
revolutionärer propaganda hat sich 'als sehr positiv herausge­
stellt. unsere genossen (und natürlich auch unsere angehörigen)
die sie gemacht haben, konnten sehr konkret die sympathie und
das interesse feststellen, die der kampf der zellen bei
zahlreichen arbeitern erregt hat (stellt euch eine große
fabrik vor,"wo die genossen flugblätter verteilen nach dem
schichtwechsel und wo die arbeiter, als sie sehen, daß es um
die solidarität mit uns geht, sie in die werkshallen reingeholt
haben. solche momente sind wirklich wunderbar!) wir denken heute,
daß der sieg in unserem hungerstreik auf der furcht des staates
beruht, den mord an einem militanten kommunisten zu begehen,
wobei e~ die bewußtwerdung und radikalisierung einer starken
massenbewegung riskiert. diese situation beweist auch die
richtigkeit der politischen linie und der praxis der zellen.

welches sind die konkreten veränderungen, die wir durch den
hungerstreik und die politische agitation dazu erreicht haben?
- die herausgabe unse~er radios
- die freigabe der korrespondenz (aber nicht deren schnelligkeit!)

gewisse beschränkungen sind da noch immer auferlegt, manchmal
grotesk: wir dürfen den justizminister nicht beleidigen,manch­
mal auch solche, die uns mehr stören: wir dürfen uns nicht
mit anderen gefangenen"schreiben (auch'nicht mit gefangenen
in der brd, leider!)

- garantien für besuche, wir müssen die anträge stellen.
- zugang zu öffentlichen büchereien unserer wahl.

eine wesentliche forderung wurde uns verweigert mit der begründung
unseres status als untersuchungsgefangene, deren ermittlungsver­
fahren noch nicht abgeschlossen ist: wir dürfen nicht unter­
einander kommunizieren. wir werden diese forderung erneut nach
abschluß der ermittlungen stellen.

aber in~gesamt können wir heute sagen, daß wir unser ziel
erreicht haben: die politische isolation und die einkreisung
zu durch brechen. wir wissen auch, daß dies nur ein erster
sieg ist und daß mit der verbindung zwischen uns und 'draußen'
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dies wahrhaft von den kräften für die Revolution erreicht werden
wird.

nun, das wlr's für diesen brief. abschließend möchten::wir. euch
bitten, wenn ihr das wollt und wenn ihr die gelegenheit dazu
habt, unseren brüderlichen und kommunistischen gruß den
militanten revolutionären in den westdeutschen geflngnissen
zu übermitteln. auch für euch sagen wir noch einmal unsere
ganze rote brüderlichkeit.
guten kampf, gute arbeit und bis bald.

pierre carette, militanter der Kämpfenden Kommunistischen Zellen

PS falls es euch interessiert: ihr wißt vielleicht, daß die zellen
! sowohl 'solidarisch als auch kritisch' gegenüber gewissen
ausrichtungen des kampfes der RAF sind'. wir sind selbstver­
ständlich bereit, eine politische diskussion über diese
fragen zu eröffenen.

adresse: pierre c., 106 av. Ducpetlaux B~1060 Bruxelles
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